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Knastmusik mit Rockmonster
VON THOMAS FÜSSLER

Die fetzige Musik der Gruppe Steep
Drop verhallt zu Beginn noch ein
wenig im zurückhaltenden Publi-
kum. Das ist verständlich, wenn
man weiß, wo sie zu hören ist. Näm-
lich hinter den Mauern der JVA
Zweibrücken, vor 115 Inhaftierten.
Möglich machen solche Veranstal-
tungen ein Verein aus Dortmund
und der Pfälzische Verein für Soziale
Rechtspflege.

Der Kunst- und Literaturverein für
Gefangene (KLVG) in Dortmund stellt
sich der Aufgabe, bei Gefangenen in
Justizvollzugsanstalten (JVA) das In-
teresse für Bildung, Wissen, Ausbil-
dung, Fort- und Weiterbildung, Kunst
und Kultur zu wecken. Er ermöglicht
auch eine kostenlose Buch- und Me-
dienausleihe. 2009 startete er zudem
das Projekt „Kultur hinter Mauern“.
Dafür sucht der KLVG Künstler, die
bereit sind, für ein geringes Honorar
vor Inhaftierten aufzutreten. Zu die-
sen gehört die Band Steep Drop aus
Heusweiler. Für 90 Minuten Musik er-
hält das Quintett 200 Euro, die der
Pfälzische Verein für Soziale Rechts-
pflege bezahlt.

Berührungsängste vor Inhaftierten
haben die Musiker keine. Ingo Marx
hat zuvor schon zweimal in der JVA

Das saarländische Trip Steep Drop in der Zweibrücker JVA – Konzert vor 115 Inhaftierten, die anfangs noch schüchtern sind

Ottweiler Schlagzeug gespielt. Nur,
was spielt man für ein Publikum hin-
ter Gittern?

Pünktlich um 19 Uhr betreten die
Musiker die kleine Bühne, vor der 115
Frauen und Männer auf Stühlen sit-
zen. Streng getrennt nach Geschlecht.

Werner Bier, Sänger, spricht seine Zu-
hörer direkt an und verspricht: „Wir
rocken das Ding.“ Das tut Steep Drop
dann auch von Anfang an.

Schmutzig, dreckig und rotzig legt
das Quintett mit Lenny Kravitz „Al-
ways on the Run“ los. Ein Rockmons-

ter ist das gleich zu Beginn. Getrieben
vom pointiert spielenden Bassisten
Šrdan Milosh Šerbedzija. Fein ist hier
auch das Saxophon von David Eddels-
ton. So dynamisch enden Konzerte
für gewöhnlich.

Konzerte dieser Art, wenn viel-

leicht auch nicht immer ganz so laut,
finden hinter den Mauern der JVA
Zweibrücken schon seit vielen Jahren
statt. Das Rockkonzert ist das erste
des Jahres 2017, berichtet Norbert
Schneider, Sozialarbeiter. Ein kleine-
res und ein großes Konzert im No-
vember werden noch folgen.

115 Inhaftierte sind da. Man kann
davon ausgehen, dass bei den Folge-
veranstaltungen wohl noch ein wenig
mehr dazu kommen. Denn das, was
Steep Drop serviert, ist klasse. Und es
ist durchtrieben von einem Hauch gu-
tem alten Rock'n'Roll. Bald legt sich
die Schüchternheit bei den Zuhörern.
Auch das Personal zur Bewachung
und die anwesenden Sozialarbeiter
entspannen sich.

Bei „Use Somebody“ von den Kings
of Leon findet das Mitsingen in der
Sporthalle noch etwas leise statt. Bei
den Sportfreunden Stiller brechen die
Dämme dann aber. Für den Refrain zu
„Ein Kompliment“ gelingt es, sowohl
die Frauen als auch die Männer in ei-
nen Chor einzubinden.

Danach entreißen die saarländi-
schen Musiker Depeche Mode den
New-Wave-Klassiker „I Just Can’t Get
Enough“. Sie zaubern daraus ein har-
tes Stück Rock’n’Roll, das stellenweise
in Rockabilly gipfelt. Stark. Das wäre
auch etwas für das Zweibrücker Pub-
likum außerhalb der Mauern.

Heute: „Musical Magics Show“
im Homburger Saalbau
Heute, Freitag, 20 Uhr, ist im Homburger
Saalbau die „Musical Magics Show – die
Jubiläumstour“ von und mit Michael
Thinnes zu sehen. Vorgestellt werden Hits
aus etwa 20 Musicals mit großem Or-
chester und einem Ensemble ausTänzern
und Gesangssolisten. Die Show gibt es
seit 15 Jahren. Es gibt noch Karten für
26,80 und 19,80 Euro bei Ticket regional
und an der Abendkasse. |adi

KULTURNOTIZEN

Morgen: Kabarett mit
Sia Korthaus im Homburg
In ihrem neuen Programm „Sorgen? Ma-
che ich mir morgen!“ macht Kabarettistin
Sia Korthaus eine Zeitreise ins Jahr 2054.
Begleitet wird sie von dem kleinen außer-
irdischen Chauffeur, der dieZeitmaschine
steuert. Zu erleben morgen, Samstag, 20
Uhr, im Homburger Musikpark. Karten
für 13 Euro gibt es beim Homburger Kul-
turamt, bei Ticket regional und an der
Abendkasse. |adi

Abenteuer auf Klippenstein

„Der kleine Drache Kokosnuss im
Spukschloss“ hieß das Abenteuer, das
etwa 100 Kinder, Eltern, Omis und Tan-
ten als Figurentheater im Zweibrücker
Hofenfels-Gymnasium miterleben durf-
ten. Zu Besuch war ein Gastspiel des Fi-
gurentheaters Sperlich, das alle Kulis-
sen und Handpuppen selbst herstellte.
Es geht hierbei um den Drachen, der
mit seiner Freundin, dem Stachel-

schwein Mathilde, Gerd das Gespenst
kennenlernt. Gerd ist für ein Gespenst
nur leider etwas furchtsam. In Beglei-
tung von Willi Dachs, einem Geisterjä-
ger, gehen sie auf das Schloss Klippen-
stein. Dort erwartet sie jedoch ein ech-
tes Gespenst. Unser Foto zeigt (von
links) Willi Dachs, Mathilde, den Dra-
chen Kokosnuss und Gerd. |thof

Es muss gerappt werden
VON CHRISTIAN KLEHR

Tanzbares und Hip-Hop-Klänge ste-
hen im Monat Mai im Mittelpunkt in
den Saarbrücker Clubs und Hallen.

Ein wütendes US-Musikprojekt gas-
tiert heute, Freitag, 20 Uhr im kleinen
Club der Garage. Die Musiker von
Trade Wind kennt man von anderen
Bands: Jesse Barnett ist Sänger bei
Stick To Your Guns, Thomas Williams
spielt Gitarre bei Stray from the Path,
Schlagzeuger Andrew McEnaney ist
für die kanadische Hardcore-Gruppe
Structures tätig, und Bassist Randy
LeBoeuf zupft für This Charming Man.
Die weit voneinander entfernt leben-
den Musiker kommunizieren per In-
ternet. 2016 kam der erste Longplayer
mit dem Titel „You Make Everything
Disappear“. Das Einspielen der Songs
dauerte nur vier Tage und fand kom-
plett per Datenaustausch statt. Ge-
schrieben hat die Songs Jesse Barnett,
der seine gescheiterte Beziehung ver-
arbeitet. Das merkt man: Die Songs
stecken voller Traurigkeit, Wut, Ent-
täuschung. Die Band bedient sich der
Elemente aus Posthardcore, Postrock
und Alternative Rock. Dazu kommen
elektronische Drum-Samples und
düster-grungige Gitarrenriffs. Ein-
tritt: 13,90 Euro.

Eine der maßgeblichsten Bands des
extremen Metals kommt am Sonntag,
7. Mai, in die Garage: Napalm Death
prägte seit der Gründung 1981 die
verschiedenen Ausrichtungen des
Metals, darunter Hardcore, Metalcore
und Grindcore. Insbesondere in Sa-
chen Brutalität, Brachialität und Tem-
po gab es lange Zeit kaum eine Band,
die Napalm Death das Wasser reichen
konnte. Dabei blieb die britische Band
ihren Wurzeln im Punk treu, was sich

Die Saarbrücker Clubs präsentieren im Mai viel Hip-Hop – Kool Savas und Ape Crime sind die Stars
in deutlichen Texten äußert. An die-
sem Abend tritt auch das multinatio-
nale Extreme-Metal-Projekt Brujeria
auf, 1989 von Gitarrist Dino Cazares
und Schlagzeuger Raymond Herrera
gegründete. Ihre Songs sind eine Mi-
schung aus Grindcore und Death Me-
tal und mit spanischen Texten verse-
hen. Vorprogramm: die Band Power
Trip. Tickets: 28,20 Euro.

2006 brachte den internationalen
Durchbruch für den belgischen Musi-
ker Milow. Mit Top-Hits wie „Ayo
Technology“, „You Don’t Know“, „You
and Me (in My Pocket)“ belegte er die
vorderen Plätze der Charts. Mit sei-
nem aktuellen, sechsten Album „Mo-
dern Heart“ hat er sich neu orientiert.
Er schrieb die Songs zu elektroni-
schen Beat- und Sound-Skizzen und
ließt sie von Brian Kennedy und
James Fauntleroy bearbeiten. Dabei
hat sich eine spannende Klangästhe-
tik entwickelt, die von Urban Soul bis
hin zu Tropical House geprägt ist. Der
rote Faden ist die unikate Stimme des
Belgiers. Am Montag, 8. Mai, gastiert
Milow ab 20 Uhr in der Garage. Vor-
programm: die Band American Au-
thors. Tickets: 41,20 Euro.

Headliner beim Hip-Hop-Konzert
am Donnerstag, 11. Mai, 20 Uhr, im
kleinen Club der Garage ist der Kölner
Nachwuchs-Rapper Lgoony. Synthe-
sizer-Sounds, Möchtegern-Texte und
Hip-Hop-Ohrwurm-Hooklines prä-
gen seine Songs. Dabei kooperiert er
mit etlichen anderen Online-Rap-
pern. Einige davon hat er für die aktu-
elle Tour zusammengeführt: Beglei-
tet wird er von Hnrk, DJ Heroin und
Yaesyaoh. Eintritt: 19,40 Euro.

Zwei Generationen in einer Band
trifft man am Freitag, 12. Mai, ab 20
Uhr im kleinen Club der Garage, wo
die britische Band The Brew antritt.

Bassist und Drummer sind Vater und
Sohn, dazu kommt Gitarrist und Sän-
ger Jason Barwick. Sie bieten großar-
tige Songs, die sie an die Spitze der in-
ternationalen Blues-Charts führten.
Aktuell tourt das Trio mit der CD
„Shake the Tree“, auf dem zehn starke
Songs in psychedelisch angehauch-
tem Rocksound zu finden sind. Ein-
tritt: 20,50 Euro.

Der Sänger David Pfeffer gewann
2011 die zweite Staffel der TV-Cas-
tingshow „The X Factor“, blieb aber in
der Folge recht unauffällig. Er veröf-
fentlichte vier Alben, darunter das ak-
tuelle „Cinematic“. Es bietet kreative
Songs zwischen Electro, House, Pop,
Black Music, Dance und House. Damit
kommt der 35-Jährige am Sonntag,
14. Mai, um 20 Uhr in den kleinen
Club der Garage. Eintritt: 18,30 Euro.

Am Donnerstag, 18. Mai, kommt
um 20 Uhr die australische Stoner-
Rock-Band Mammoth Mammoth in
den kleinen Club der Garage. Das
Quartett um Frontmann Mickey Tu-
cker feiert zehnjähriges Bestehen. Ih-
ren Stil bezeichnet die Band als
„Heavy Murder Fuzz“, in dem sich Ele-
mente aus Hardrock, Stoner-Rock und
Desert-Rock wiederfinden: trockene,
Heavy-Gitarrenriffs mit vereinzelten
Soli, raue Stimme, treibende Beats.
Eintritt: 13,90 Euro.

Die Social-Media-Gruppe Ape
Crime gehören mit mehreren Millio-
nen Abonnenten zu den erfolgreichs-
ten Youtubern aus Deutschland und
wurden mit diversen Preisen ausge-
zeichnet. Nachdem die Gruppe Ende
2016 all ihre Videos offline genom-
men hatte, meldet sie sich nun zurück
und hat dazu ein Bühnenprogramm
mit dem Namen „Exit“ auf die Beine
gestellt. Zu erleben am Montag, 22.
Mai, 19.30 Uhr, in der Garage. Zu hö-
ren sind seichte Electrovibes und
Rap-Passagen mit leicht sozialkriti-
schen Texten. Tickets: 30,70 Euro.

Am Sonntag, 28. Mai, kommt der
deutsche Rapper Kool Savas um 19.45
Uhr in die Garage. Der Vorzeige-Rap-
per gehört seit 20 Jahren zu den füh-
renden Figuren der deutschen Rap-
Szene und machte häufig durch seine
krassen Texte auf sich aufmerksam. Er
ist ein Battle-Rapper: Ausgefeilter
Sprachgesang trifft auf simple Beats
und Vibes. Aktuell ist er mit seinem
Mixtape „Essahdamus“ auf Tour. Ti-
ckets: 34,25 Euro.

KARTEN
Karten gibt es in Saarbrücken bei Rex
Rotari, Nauwieserstraße 26, Telefon 0681/
3908290 und online bei garage-sb.de und
eventim.de.

Werde calvinistisch oder wandere aus!
VON ANDREA DITTGEN

In der Ausstellung „Neuer Himmel,
neue Erde“, die bis 14. Mai im Zwei-
brücker Stadtmuseum zu sehen ist,
geht es um Martin Luther, die Refor-
mation und die Folgen für unsere
Region. In unserer Serie stellen wir
fünf Bereiche vor, die es ohne Luther
nicht gegeben hätte. Heute: Die
zweite Reformation.

Im Prinzip gibt es nur eine Reformati-
on – aber sehr wohl mehrere Ausprä-
gungen des protestantischen Glau-
bens. Zuerst war die Pfalz lutherisch.
Herzog Ludwig II. war von Johannes
Bader erzogen worden, der 1526 den
ersten Katechismus der Pfalz schrieb.
Bader beeinflusste natürlich das Den-
ken und Wirkens des Herzogs. Doch
Ludwig II. wagte noch nicht, sich offi-
ziell zur Reformation zu bekennen
und sich damit gegen den Kaiser zu
stellen, dessen Macht die Reformati-
on ja beschränkte.

Das tat erst Ludwigs II. Nachfolger,
Herzog Wolfgang – oder vielmehr zu-
erst seine Erzieher: seine Mutter Eli-
sabeth von Hessen (in Hessen führte
man den Protestantismus früher ein
als in der Pfalz) und sein Onkel Rup-

DIE FOLGEN DER REFORMATION (4): Johann I. sorgte für die zweite Reformation im Herzogtum Pfalz-Zweibrücken – Er trat zum Calvinismus über
recht. So wuchs Wolfgang mit dem re-
formierten Glauben in der neuen,
streng organisierten lutherischen
Landeskirche auf – und erließ später,
als er alt genug zum Regieren war,
auch selbst Verordnungen, die diese
Lehre stützten.

Als er 1569 auf dem Schlachtfeld
fiel, hinterließ er zwar ein Testament,
in dem stand, dass er sich wünscht,
dass sein Fürstenhaus beim lutheri-
schen Glauben bleibt. Aber sein Sohn
Johann I., sein Nachfolger, tat es nicht.
„Er sagte: Der Luther mag ja recht ge-
habt haben, aber Calvin, der hat noch
viel mehr recht“, versucht Charlotte
Glück, die Leiterin des Stadtmu-
seums, die Gedankengänge Johann I.
zu erklären. Denn der trat 1588 zum
Calvinismus über – was einer zweiten
Reformation im Herzogtum gleich
kam. Er erließ einen neuen Zweibrü-
cker Katechismus, die „Christliche
und Nothwendige erklärung deß Ca-
techismi“, wie es auf dem Titelblatt
der Verordnung steht, die sich im Be-
sitz der Zweibrücker Kulturgutstif-
tung Gehrlein-Fuchs befindet und in
der Ausstellung zu sehen ist.

Den Untertanen, die die Religion
nicht wechseln wollten, blieb nur
eins: Sie mussten auswandern. In der

Kurpfalz habe dieser Religionswech-
sel sogar noch häufiger stattgefunden
als im Herzogtum Pfalz-Zweibrücken,
so Glück. „Mehrmals hat der Nachfol-
ger von seinem Volk erwartet, dass

sie seinen Religionswechsel vollzie-
hen. Die Leute wussten über Jahr-
zehnte gar nicht, woran sie sind. Das
ist bis nach dem Dreißigjährigen
Krieg so gewesen“, erläutert Glück.

Die Entscheidung Johann I. hatte
auch politische Folgen, denn er
schloss sich damit der Kurpfalz an, die
bereits 1563 zum Heidelberger Kate-
chismus übergegangen war, der auf
Calvins Lehre fußt. Immerhin es gab
eine Einschränkung: In den Gebieten,
in denen der Herzog von Pfalz-Zwei-
brücken die Herrschaft mit anderen
Fürsten oder Herzögen teilte, blieb es
beim lutherischen Glauben.

AUSSTELLUNG
„Neuer Himmel, neue Erde“ zeigt etwa 150
Exponate zur Reformation in der Pfalz. Sie
ist bis 14. Mai im Zweibrücker Stadtmuse-
um, Herzogstraße 9, zu sehen. Öffnungs-
zeiten: Dienstag 10-18 Uhr, Mittwoch bis
Sonntag 14-18 Uhr. Eintritt; sechs Euro, er-
mäßigt drei Euro, für Jugendliche unter 16
Jahren ist der Eintritt frei. Begleitheft:
sechs Euro.

DIE SERIE
— Folge eins (die frühe Kirchenordnung fürs

Herzogtum Pfalz-Zweibrücken) ist am 21.
April erschienen.

— Folge zwei (Bildung für alle im Herzogtum)
ist am 26. April erschienen.

— Folge drei (Verordnungen gegen eine opu-
lente Lebensführung) ist am 3. Mai er-
schienen.

DREI FRAGEN AN .. .

Der Titel des aktuellen Programms
lautet: „Männer sind bekloppt,
aber sexy“. Nehmen Sie das für
sich auch in Anspruch?
Natürlich. Mir geht es gut. Ich bin ge-
sund, habe ein tolles Leben. Jeder
Mensch hat seine Probleme, egal wo
man steht in der Gesellschaft. Und
wenn ich so ein Comedy-Programm
machen darf, wenn ich lustig sein darf,
dann bin ich glücklich. Ich bin viel un-
terwegs, ich werde ja nicht abgeschot-
tet, gehe ja auch normal einkaufen,
fahre in den Baumarkt und so – und
dann sehe ich, wie viele Menschen
völlig gefrustet durch die Gegend lau-
fen. Und da bin ich der Ansicht, dass
man die Dinge doch besser ein biss-
chen bekloppt nehmen sollte – das
macht den Mann für eine Frau ja auch
absolut sexy. Und Kinder lachen auch
darüber, denn die sind noch ganz of-
fen. Und wenn eine Frau vom Herzen
heraus lacht, und die Augen glänzen –
es gibt doch für einen Mann nichts
Geileres! Daher bin ich der Ansicht,
wir müssen wieder bekloppter wer-
den, uns nicht so ernst nehmen und
nicht alles auf die Goldwaage legen.

Wie testen Sie, ob ein neues Pro-
gramm funktioniert?
Ich mache das vor dem Publikum. Ich
schreibe an einem Programm zwi-
schen zwei und drei Jahren. Und im
Moment schreibe ich auch gerade an
einem neuen Programm, weil das ak-
tuelle dieses Jahr beendet wird und
wir nächstes Jahr wieder auf Tour ge-
hen müssen. Deshalb ist das aktuelle
Programm jetzt nach zwei, zweiein-
halb Jahren gerade am interessantes-
ten, weil ich in der Zugabe neue Ele-
mente ausprobiere. Da sieht man
schon mal, ob die Leute zumindest
das Thema lustig finden. Manchmal
merkt man dann, dass etwas nicht so
lustig ist und dann arbeitet man ein
bisschen dran. Ich habe dazu drei Ver-
suche, also drei Auftritte, und wenn
ich dann den Drive nicht gefunden ha-
be, dass dasThema lustig ist, dann las-
se ich es weg.

In Ihren Anfangsjahren waren Sie
auch mal in Zweibrücken ...
Ja, in einer Schule. Es ist merkwürdig –
nach all den Jahren erinnere ich mich
daran noch gut, allerdings nicht an
Details.

INFO
2004, am Anfang seiner Karriere, trat
Mario Barth in der Turnhalle der Zwei-
brücker Canadaschule auf. Der nun
44-jährige Comedian-Star ist heute in
der ausverkauften Saarlandhalle zu er-
leben. |han/Foto: Sebastian Drüen
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Boten eine tolle Rockshow (von links): Šrdan Milosh Šerbedzija, David Eddleston und Werner Bier. FOTO: THOF

Milow kommt am 8. Mai in
die Garage. FOTO: GARAGE

Herzog Johann I. von Pfalz Zweibrü-
cken (1550-1604) führte den refor-
mierten Glauben ein. FOTO: KATALOG

So sah der erste Katechismus der
Pfalz 1526 von Johannes Bader aus
Landau aus. FOTO: KATALOG

Mario Barth
Comedian


